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Zurück im Klassenzimmer
Am 24. August beginnt das neue Schuljahr

Wenige Tage noch genießen Sachsens Schüler ihre Sommerferien. Am 24. August beginnt für 24.359 Chemnitzer Mädchen und Jungen wieder der Schulalltag. Für die 1.643 Erstklässler unter ihnen heißt es dann zum ersten Mal: Schulbeginn. Dass alles startklar ist, dafür sorgen Lehrer wie Mitarbeiter der Stadtverwaltung. Die Ausstattung mit Lehrbüchern und Unterrichtsmaterial, Schulsanierungen bis hin zu Vorkehrungen zur Schulwegsicherheit standen an. Was ist neu? Hier ein Überblick: 

Schulwegpläne überarbeitet 

Nicht nur für Eltern, deren Kinder sich zum ersten Mal allein auf den Schulweg machen, ist wichtig, dass die Schulwegpläne vollständig überarbeitet sind. Einsehen kann man Sie an jeder kommunalen Grundschule den für diese zutreffenden Schulwegplan und den des jeweiligen Schulbezirkes. Die Dokumente für alle Schulen gibt es unter www.chemnitz.de. 
Die Expertise von Fachleuten – die u.a. entscheiden, an welchen Stellen Ampeln und Überwege eingerichtet werden – floss in die komplett überarbeiteten Pläne ein. Sie empfehlen sichere Wege zu jeder einzelnen kommunalen Grundschule. Ampeln, Querungshilfen, Tempo-30-Zonen und Gefahrenstellen sind gekennzeichnet. Die Pläne sollen nunmehr jährlich aktualisiert werden. 
Schulnetz 

Steigende Schülerzahlen erwartet die Stadt in den nächsten zehn Jahren, daraus resultiert ein höherer Raumbedarf an Oberschulen, der die bisherige Kapazität Chemnitzer Schulbauten übersteigt. Die Teilschulnetzpläne der Grund- und Oberschulen standen im Mai zur Debatte im Stadtrat. Der am 6. Mai 2015 gefasste Beschluss lässt nun langfristiges Agieren zu, sowie Aussagen zur Kapazität einzelner Grund- und Oberschulstandorte bis zum Schuljahr 2024/2025. 
Die Verwaltung will mit gezielten Maßnahmen den höheren Platzbedarf für Oberschulen kompensieren. Derzeit prüft man Varianten zur Kapazitätserweiterung in dem Bereich. Die Untersuchung fließt noch in diesem Jahr in eine Stadtratsbeschlussvorlage ein. Die Aufhebung der Grundschule Altendorf ist dagegen vom Tisch. Sie war dem Stadtrat von der Verwaltung vorgeschlagen worden, um den steigenden Platzbedarf für Oberschüler zu sichern. 
Die Grundschüler aus Altendorf sollten weiter in der Flemming- Grundschule lernen. Dort werden sie derzeit kapazitätsbedingt unterrichtet. Das Schulgebäude in Altendorf ist gegenwärtig allein durch die zweizügige Oberschule voll ausgelastet. Der Platzmangel im Schulbau Altendorf, den sowohl Ober- und Grundschule wie auch Hort nutzen, führt dazu, dass nach Rückzug der Grundschüler der Unterricht auch in mobilen Klassenräumen stattfinden muss. 
Schülerbeförderung: Neue Satzung 

Im August 2015 trat eine neue Satzung der Stadt Chemnitz zur Schülerbeförderung in Kraft: Anspruchsberechtigt sind Schulpflichtige, die ihren Hauptwohnsitz in Sachsen haben und eine Schule in Chemnitz besuchen.   Nunmehr hat ein Antrag mehrjährig Gültigkeit, mit Ausnahme der berufsbildenden Schulen und der besonderen Beförderungsleistungen. 
Hierfür ist ein jährlicher Antrag erforderlich. Anspruchsberechtigte erhalten für die Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln oder privaten Fahrzeugen für maximal zehn Monate im Schuljahr Kosten erstattet in Höhe von monatlich 50 Prozent des günstigsten Fahrtarifes. Neu laut Satzung: Eine Vorlage von Nachweisen ist nicht mehr erforderlich. Die Antragsformulare zur Kostenerstattung gibt es in Schulen, im Schul- und Sportamt sowie unter www.chemnitz. de. Für 2016 rechnet die Stadt mit Kosten von rund 1.136.957 Euro zur Beförderung von 6.300 Schülern. 
Kosten für Lehr- und Lernmittel 

Chemnitz verfügt derzeit über 78 Schulen in drei Schularten. Für die dort benötigten Schulbücher, Arbeitshefte, Kopien und grafikfähige Taschenrechner standen im städtischen Haushalt 2014 reichlich 1,2 Millionen Euro zur Verfügung. Die Summe, die die Stadt in diesem Jahr dafür aufbringt, liegt bei insgesamt 1,4 Millionen Euro. 
Die Kosten für Lehr- und Lernmittel in diesem Jahr für die 39 kommunalen Grundschulen betragen 356.309 Euro, für die 12 Oberschulen: 218.505 Euro; für sieben Gymnasien: 355.791 Euro; für das Chemnitzer Schulmodell: 24.115 Euro; für zehn Förderschulen: 93.316 Euro; sieben Berufsbildende Schulen: 344.560 Euro und für Abendoberschule/Abendgymnasium: 23.163 Euro.  
»Stadtpicnic« im Park  

Zum »Stadtpicnic« hatten die Vereine Deutsches SPIELEmuseum und Küchwaldbühne unterstützt von der Volksbank Chemnitz am Samstag eingeladen. Rund 250 Leute machten es sich auf Decken mit Picknick-Körben am Stadtparkteich gemütlich und sahen das Stück »Sängerkrieg auf Schreckenstein«, das die Küchwaldbühne beisteuerte. Das Spielemuseum indes hatte Freiluftspiele organisiert. Beim »Stadtpicnic« laden Vereine zum Chillen und Amüsieren ein.  
Am Samstag, 16.30 Uhr nächster »Rock am Kopp«  
Beim Rock-am-Kopp-Konzert am Samstag, 16.30 Uhr wird die österreichische Band Bilderbuch rocken. Hauptsponsor Energieversorger eins energie in sachsen GmbH & Co. KG, der Co-Sponsor, die Basketballherren der NINERS Chemnitz sowie der veranstaltende Club Atomino und die Stadt informierten über das fünfte Konzert zur Kampagne »Die Stadt bin ich«. 

Roland Warner, Vorsitzender der eins- Geschäftsführung, betont: »Wir sind als eins mit der schönen Stadt Chemnitz verwurzelt. Daher unterstützen wir gern das Rock-am-Kopp-Konzert mit ganzer Energie.« »Unser Engagement ist eine Maßnahme, mit der wir Chemnitz bei ihren Bemühungen um gesteigerte Attraktivität der Stadt besonders für junge Menschen unterstützen wollen. 
Viele, die heute noch keine Fans der NINERS sind, wollen wir vom Team und Verein überzeugen. Ziel ist, die gesellschaftliche Relevanz der NINERS in Chemnitz zu stärken. Unsere Sponsoren gehen diesen Weg überzeugt mit, deshalb konnten wir dieses Engagement realisieren «, so Marcus Albanus, Marketingverantwortlicher der NINERS.  
Was ist neu in Schulen und Klassenzimmern?  

Schuljahr beginnt – Alles ist startklar  

Computer & Co. 
Veraltete Rechner für den Unterricht tauscht die Stadt kontinuierlich aus. Für 600.900 Euro ersetzte man an 14 Bildungseinrichtungen in diesem Jahr altes Equipment durch 650 neue Computer. Darunter erhielten allein die vier Beruflichen Schulzentren neue PC für 300.000 Euro und zwei Gymnasien für 143.400 Euro. 
Möbel & Einrichtungen 

Das Erneuern von Einrichtungen steht oft mit einer Schulsanierung im Zusammenhang. So in diesem Sommer an der Ludwig-Richter-Grundschule, die im Zuge einer Rekonstruktion auch neues Möbel für den Speiseraum und eine Ausstattung des Werkraumes für über 32.111 Euro erhielt. Für den Erweiterungsbau der Grund- und Oberschule Schönau schaffte die Stadt Ausstattungen für zwei
Werkräume sowie Möbel für sechs Klassenzimmer wie ebenso acht Schultafeln an. Die Kosten dafür beziffert das zuständige Dezernat mit knapp 69.000 Euro. Sechs Schulen erhielten neue Stahlgarderobenschränke nach Brandschutzrichtlinie, darunter die Tereschkowa-Grundschule für mehr als 20.000 Euro und die Oberschule Altendorf für knapp 28.000 Euro. 
ABC-Schützen 2016/17 anmelden 

Änderung gibt es im Anmeldeverfahren für Kinder, die ab 2016/17 die Schulbänke drücken. Es werden keine Aufforderungsschreiben zur Anmeldung an die Sorgeberechtigten mehr verschickt. Nach dem Schulgesetz für den Freistaat Sachsen beginnt mit dem Schuljahr 2016/2017 für alle Kinder, die im Zeitraum vom 1. Juli 2009 bis zum 30. Juni 2010 geboren sind, die Schulpflicht. 
Schulpflichtig für dieses Schuljahr sind auch die Kinder, die bis zum 30. September 2016 das sechste Lebensjahr vollenden und von den Sorgeberechtigten in der gewünschten kommunalen Grundschule im zuständigen Schulbezirk angemeldet werden. Dies ist möglich am 1. und 2. September 2015 jeweils von 14 bis 18 Uhr. 
Schwimmunterricht 

Infolge der im Sommer 2016 stattfindenden Sanierung der Schwimmhalle Gablenz, für die derzeit das Ausschreibungsverfahren läuft, wird der Schulschwimmunterricht in andere Bäder verlagert. Über Details informiert die Stadt rechtzeitig vor Beginn der zirka ein Jahr dauernden Bauphase. 
Wie kommt das Schulbauprogramm voran? 

Aktuell sind 18 der 21 Maßnahmen des Schulbauprogramm 13/14 abgeschlossen. Zum Schuljahresbeginn erfolgt die Fertigstellung der Heinrich- Heine-Grundschule. Am Schulgebäude wurde die Fassade inklusive Fenster erneuert und ein Behindertenaufzug eingebaut sowie die Sporthalle komplett saniert. Beide Gebäude wurden nach Anforderungswerten der Energieeinsparverordnung erneuert. 

Dies war möglich durch die konsequente Planung aller äußeren Bauteile auf energetisch hohen aber immer noch wirtschaftlichen Niveau. An den Fenstern wurde zum Beispiel eine Dreischeibenverglasung ausgeführt. Investiert wurden 2,58 Mio. Euro, davon knapp 1 Mio. Euro Fördermittel. Neben dem Terra Nova Campus (Heinrich- Schütz-Straße) wird dieses Jahr noch der Neubau der Zweifeldsporthalle des Dr.-Wilhelm-Andre-Gymnasiums fertig gestellt. 

In den kommenden Monaten beginnen neue umfangreiche Sanierungen an den Chemnitzer Schulen. Folgende Maßnahmen werden durchgeführt: 
Internat am Sportgymnasium: 
Das leer gezogene Nachbargebäude wird komplett saniert. Anschließend wird in das sanierte Gebäude umgezogen - investiert werden 7,12 Mio. Euro, davon sind 2,85 Mio. € Fördermittel. Baubeginn: März 2016 
Grundschule Borna: 
Der Gebäudekomplex an der Wittgensdorfer Straße der Körperbehindertenschule wird nach ihrem Umzug in die neuen Räumlichkeiten an der Heinrich-Schütz- Straße für die Grundschule Borna umgebaut. Zunächst werden die in den achtziger Jahren errichteten Gebäude abgerissen. Der verbliebene Altbau sowie die Turnhalle werden saniert. Kosten: 8,50 Mio. Euro, davon 3,40 Mio Euro Fördermittel. Baubeginn: Januar 2016 
Josephinenschule - Oberschule -: Für 4,35 Mio. Euro wird das leerstehende Schulgebäude an der Agnesstraße 11 für die Kapazitätserweiterung der Josephinenschule komplett saniert. Das Gebäude wird mittels eines Verbindungsbaus mit der bestehenden Schule verbunden. Baubeginn: Oktober 2015 
Abendoberschule/Abendgymnasium: Neben der Trockenlegung werden Dach und Fassade sowie die Sanitäranlagen für 2,5 Mio. Euro, davon 985.640 € Fördermittel, saniert. Baubeginn: Oktober 2015 
Sprachheilschule »Ernst Busch«: Auch hier erfolgt eine Trockenlegung sowie die Sanierung von Dach, Fassade und Sanitäranlagen. Kosten: 2,5 Mio Euro, davon 998.357 Euro Fördermittel. Baubeginn: Juli 2016 
Berufliches Schulzentrum für Technik III Richard-Hartmann-Schule: Sanierung von Dach, Fassade, Sanitäranlagen sowie der Haustechnik des Plattenbaus für 4,00 Mio. Euro, davon 1,59 Mio. Euro Fördermittel. Baubeginn: Oktober 2015 

Emanuel-Gottlieb-Flemming-Grundschule: Die Schule wird bis auf das Hortgebäude für 4,07 Mio. Euro, davon 1,62 Mio. Euro Fördermittel, komplett saniert. Baubeginn: Februar 2016 

Rosa-Luxemburg-Grundschule: Das Schulgebäude wird komplett saniert für 2,17 Mio. Euro, davon 870.000 € Fördermittel. Baubeginn: September 2015. 
Diagnose Demenz: 
Nun ist guter Rat gefragt

Alzheimer und Altersdemenz nehmen auch aufgrund der älter werdenden Bevölkerung zu. Eine solche Diagnose bringt sowohl für Betroffene als auch im Alltag ihrer Verwandten große Veränderung mit sich. Unter dem Titel »Zu Hause Leben mit Demenz« lädt das DEMENZ_NETZ_Chemnitz für den 19. September, 9 bis 15 Uhr zum Aktionstag in die TU Chemnitz ein. 
Bei der kostenfreien Veranstaltung werden technische Möglichkeiten vorgestellt, die das Leben daheim unterstützen und Angehörige entlasten können. Zukunftsweisende Technologien wie mitalternde Systeme im Wohnraum, Telemedizin und die OPDEMIVA-Laborwohnung, ein Forschungsprojekt der TU Chemnitz, können mit Fachleuten besprochen werden. 
Vorträge informieren zu Besonderheiten im Verhalten von Demenzkranken und Möglichkeiten zum Umgang damit. Für pflegende Angehörige interessant ist der Erfahrungsbericht von Sophie Rosentreter. Für das frühere Model änderte sich vor zehn Jahren das Leben radikal als die Großmutter an Demenz erkrankte. Sieben Jahre nahmen Sophie Rosentreter und ihre Familie keine Hilfe an. Die Familie war plötzlich mit Depression und Aggression konfrontiert. In dieser Zeit wurden Fehler gemacht, aus denen heute andere lernen können. 
Zur Veranstaltung stehen auch andere Ansprechpartner z.B. ambulanter Dienste, Berater für technische und andere Hilfsmittel, Fachleute ambulanter und stationärer Versorgungsangebote und nicht zuletzt die Mitarbeiter der Abteilung Senioren-, Behindertenhilfe, Örtliche Betreuungsbehörde des Sozialamtes, für ein persönliches und gegebenenfalls vertrauliches Gespräch zur Verfügung. 
Angehörigen von Pflegebedürftigen soll der Besuch der Veranstaltung erleichtert werden, in dem für die Dauer der Veranstaltung eine kostenlose Betreuung durch einen professionellen Pflegedienst angeboten wird. Die Einrichtung ist barrierefrei zugängig. Pflegende Angehörige und Interessierte sind dazu eingeladen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Veranstaltungsort: TU Chemnitz, Orangerie (Neues Hörsaalgebäude) Reichenhainer Straße 70 09126 Chemnitz 
Mehr Details dazu erhalten Sie im Sozialamt unter Telefon 488 5552.   
Chemnitztalradweg wird fortgeführt  
Der Chemnitztalradweg wird in Wittgensdorf weitergebaut. Der neue Abschnitt soll im Süden an der Unteren Hauptstraße in Wittgensdorf beginnen und dort an die Strecke anknüpfen, die an der Heinersdorfer Straße in Borna- Heinersdorf anfängt. Der neue Abschnitt, an dem seit 10. August gebaut wird, führt ab der Heinersdorfer Straße bis etwa 100 Meter vor die Brücke über den Wittgensdorfer Bach, damit auf zirka 1,1 Kilometer Länge, durch das Fauna-Flora-Habitat »Chemnitztal«. 
Dieses gehört zum europäischen Schutzgebietssystem »Natura 2000«. Für das Bauvorhaben gelten daher spezielle Bedingungen, Einschränkungen und Besonderheiten. So wurden von März bis Juli die Arbeiten für den Artenschutz unterbrochen und eine ökologische Baubegleitung beauftragt. Der neue Radwegsabschnitt wird mit hellen Asphalt- Oberflächen und im Fauna-Flora-Habitat »Chemnitztal« mit Betonpflaster versehen. 
Bis Dezember 2015 soll die beauftragte Firma Gunter Hüttner & Co. GmbH das rund 800.000 Euro Vorhaben, das vom Freistaat gefördert wird, fertig haben. Enden soll der vom Land genehmigte Abschnitt einmal im Norden am Bahnübergang in Markersdorf. Auch der sich dort anschließende Radweg bis Diethensdorf ist vom Land bereits genehmigt. Der Zweckverband Chemnitztalradweg, zu dem die Städte Burgstädt und Lunzenau sowie die Gemeinden Claußnitz, Königshain- Wiederau, Lichtenau und Taura gehören, bereitet den Bau vor.   
Brühl: Vielfalt ist das Ziel  
100 Anwohner, Gewerbetreibende und Eigentümer trafen sich am 11. August zur sechsten Bürgerplattform, um sich zur Entwicklung des Brühls zu informieren. Oberbürgermeisterin Ludwig berichtete über die Immobilien- und Projektentwicklung dort. Seit Etablierung eines Brühlmanagements und des Brühlbüros geht es voran, so dass in den nächsten Jahren der größte Teil des Viertels saniert sein wird. 
Seit 2011 sind in den Karrees am Brühl 15 Gebäude erneuert worden, acht befinden sich noch im Ausbau und weitere 24 Häuser werden bis 2018 in Ordnung gebracht sein. Mit der Sanierung des ersten Karrees, insbesondere für Studenten und junge Familien, hatte die GGG ein Zeichen gesetzt und sie saniert weiter, wie die jüngst fertiggestellten Häuser Brühl 51 und Hermannstraße 9. Im Jahr 2015 ist z.B. die Sanierung der beiden Wohn- und Geschäftshäuser Brühl 47 und 49 geplant. 
Gleiches Engagement legen private Eigentümer an den Tag: Das Resultat ist eine Vielfalt an Wohnungen und Ausstattungen. Mit der Unger-Gruppe gibt es einen großen Investor. Ralf-Joachim Fischer, ehemaliger Baubürgermeister, und Architektin Corina Krug von der Unger-Gruppe legten die Pläne zu den elf von Unger erworbenen Gebäuden dar. Diese sollen hochwertig mit verschiedenen Wohnungstypen saniert werden, insgesamt entstehen 91 Wohnungen. 
Die ersten beiden Häuser sollen im Oktober, zwei weitere zum Jahresende fertiggestellt sein. Ihre Erdgeschosse sind für gewerbliche Zwecke vorgesehen. Interessenten für diese Läden können sich bei der Unger-Gruppe bzw. beim Brühlbüro informieren. 
André Glauche, Miteigentümer der frisch sanierten Elisenstraße 22, und seinen Partnern ging es besonders um eine individuelle, der Historie des Hauses entsprechende Renovierung. Diese ist rundum gelungen. Generell wäre ohne die Initiative privater Eigentümer, die u.U. von Fördermitteln aus dem Bund- Länder-Programm SOP-Aktive Stadt- und Ortsteilzentren partizipieren, eine solche positive Entwicklung kaum möglich gewesen. Anteil daran hat ebenso das nun abgeschlossene Projekt »KiQ – Kooperation im Quartier zur Einbindung der privaten Eigentümer«. 
Projektkoordinatorin Gesine Biehle beschrieb, wie sie mit privaten Eigentümern Kontakt aufnahm, ihre Interessen und Bedarfe erfasste, sie informierte und beriet. Bei Karreeberatungen oder beim monatlichen Eigentümerstammtisch legte man die Grundlage für Kooperationen so z.B. für gemeinsame Innenhofgestaltungen. »Der Brühl ist mehr, nicht nur Projekt einer immobilienwirtschaftlichen und baulichen Entwicklung«, so Barbara Ludwig. 
Ein urbanes Viertel mit neuen Wohn- und Arbeitsformen, andersartigen Nutzungskonzepten soll entstehen. Dies können Künstlerhäuser, kreativwirtschaftliche Nutzungen oder gemeinschaftliche Wohn- und Arbeitsformen sein. Sieben Projekthäuser insbesondere im Karree 8 – zwischen Elisenstraße und Zöllnerstraße – sind dafür vorgesehen. Schrittweise will die GGG ihre Außenhülle und die Fenster instandsetzen und Möglichkeiten für individuellen Innenausbau lassen. 
Die Mieten werden entsprechend unterhalb üblicher Preise liegen – Fördermittel aus dem Programm SOP und die GGG machen das möglich. Noch im Herbst soll ein erstes Haus hergerichtet werden, weitere folgen ab 2016. Als ähnliches Projekthaus, wie das der Brühlpioniere, hat eine Genossenschaft das Gebäude Brühl 67 erworben. Sebastian Laube berichtete, dass hier unter anderem Künstlerwohnungen, Werkstätten und Ateliers sowie Gewerbeflächen entstehen. 
Neben dem Musikkombinat und dem Gründerzentrum an der Georgstraße ist die Begegnungsstätte Inspire eines der herausragenden integrativen Projekte am Brühl. In Eigenleistung haben die Projektträger einen Veranstaltungsort geschaffen, in dem, so Ulrich Täuber von Inspire, soziale Angeboten für Flüchtlinge, Senioren und Kinder stattfinden und zu Pflanzaktionen und Abendveranstaltungen eigeladen wird. 
Diskutiert haben die Veranstaltungsteilnehmer u.a. die Miethöhen für Gewerbe und Wohnen wie auch über die künftige Ausrichtung und mögliche Nutzerstruktur des Viertels, über Gewerbevermietung und das Marketing sowie Lärmbelastungen, konkrete bauliche Gestaltungen und Verkehrsplanung. 
»Wir möchten hier weitere Gesprächsangebote machen, die Diskussion konkret weiterführen«, so Barbara Ludwig. »Ich werbe für ein Aushandeln miteinander, für ein miteinander Reden. Der Brühl ist ein innerstädtisches lebendiges Quartier - ich werde am Brühl nicht für Ruhe sorgen, sondern für das Zulassen einer Vielfalt an Lebensentwürfen und Auffassungen.«  
Hier gibt’s Raum, was zu machen

»Macher der Woche«

Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Timo Stocker, Thomas Rebsch und Frank Schönfeld vor, die eine Industriebrache zur Oase machten.

Der imposante Spinnereimaschinenbau an der Altchemnitzer Straße – ein brachliegender Industriestandort von einst hat heute neue Nutzer: 
Heute feiern und entspannen sich hier Leute. Das offenbart sich jedoch erst hinter einem massiven Holztor: Sand, ein Pool, Bars, Hütten. Timo Stocker, Thomas Rebsch, Frank Schönfeld und ihre Helfer haben diese Oase geschaffen. Jetzt wird das Areal auch Austragungsort des Kunstfestivals Begehungen sein. 
Bringt ihr euch als Spinnerei e. V. selbst dabei ein? 

Frank: Die Begehungen finden direkt vor unserer Tür statt. Wir als Spinnerei e. V. hatten selbst mal ein Kunstfestival, das Into Openair, auf die Beine gestellt. Es gab das MS Beat, das vom Wesen her unserem sehr ähnlich war. Wir kennen uns alle untereinander und haben beschlossen, uns zusammenzuschließen unter dem Thema Wolkenkuckucksheim. Das wird also ein großes Gemeinschaftsprojekt zwischen dem Begehungen e. V., dem Huhlern e. V., dem Lokomov und Spinnerei e. V. Die Begehungen übernehmen den Bereich Kunst. Der musikalische Teil findet hier auf dem Gelände der Spinnerei statt. 
Warum passt ihr gut zusammen? 

Frank: Wir hier in der Spinnerei freuen uns über das Festival, das alternative Kunst und Subkultur präsentiert. Es ist etwas Besonderes, abseits des alltäglichen Eventgeschäfts. Als Musiker und kreativer Kopf habe ich seit drei Jahren für den Spinnerei e. V. beim MS Beat einen Floor ausgestaltet. Man kennt sich halt in Chemnitz und findet schnell diejenigen, mit denen man etwas machen will. Unser Ziel ist es, Alternativen zum Mainstream und zum Erwartbaren zu bieten. 
Gibt es weitere gemeinsame Pläne? 

Frank: Von außen betrachtet sind wir eigentlich alle Konkurrenten. Aber das ist das Einzigartige dieses Jahr, dass sich viele, die eigentlich immer ihr eigenes machen, zusammenschließen. Mal sehen, wie das in Chemnitz angenommen wird. Davon werden auch die weiteren Projekte abhängen. 
Frank: Mal sehen, wie das in Chemnitz angenommen wird. 
Davon werden auch die weiteren Projekte abhängen. Frank Schönfeld hat gemeinsam mit Thomas Rebsch die Technoparty Treibsand ins Leben gerufen, bei der man auch an verschiedenen Orten der Stadt Sonntagnachmittag feiern kann. Als Felde steht Frank des Öfteren an den Plattentellern und engagiert sich im Verein Spinnerei e. V. Die Spinnerei selbst wird von Thomas Rebsch und Timo Stocker als Rebsch & Stocker GbR betrieben. Die drei Kollegen, die gleichzeitig drei Freunde sind, sitzen entspannt vor ihrer Bar, die Donnerstag und Freitag ab 17 Uhr und am Wochenende ab 16 Uhr geöffnet ist. 

Wie seid ihr auf die Spinnerei aufmerksam geworden? 

Timo: Ich habe privat einen Ort gesucht zum Grillen, Feiern und Entspannen. Da hab ich mir das Gelände hier gemietet. Nebenan war eh schon mein Club Sanitätsstelle. 
Wie sah das Gelände damals aus? 

Timo: Zugemüllt und zugewachsen. Es war eigentlich ein richtiger Birkenwald, plus Schrott. Thomas: Als wir das erste Mal hier waren, gab es nur die Bar, keine Bühne, keine Treppen. Alles was hier jetzt Sand ist, war früher mal Wald. Frank: Mittlerweile haben wir den Schrott und die Birken verbaut. Timo plante vor vier Jahren hier ein Festival, Spinback.
Thomas und ich wollten mit Treibsand hier was machen. Wir fanden das Gelände perfekt und wollten uns gemeinsam uns die Infrastruktur aufbauen. An einem Wochenende für das Spinback und an dem anderen Wochenende für das Treibsand. Wir haben dann in Timos Garten ganz viel Sand verteilt. Beide Veranstaltungen waren erfolgreich und wir haben sukzessive das Gelände ausgebaut, mehr Sand, mehr Bars. Wir haben uns hier unseren eigenen Platz geschaffen.
 Was ist so besonders an der Spinnerei? 

Frank: Wenn man von der Straße durch das Tor geht, vermutet man eine Industriebrache und rechnet nicht damit. Eine kleine Oase mitten in der Stadt. Es reizt uns hier, das immer weiter auszubauen. Die Ideen gehen nicht aus. Und es steckt viel Liebe im Detail. Alle Leute, die hierherkommen, sind begeistert. Wir können hier im Kunst- und Kulturbetrieb unser Ding machen. 
Thomas: Für uns ist das hier wie Urlaub. Das ist schon ein wirklich besonderer Arbeitsplatz. Timo: Es ist auch diese Abgeschiedenheit. Man hört hier die Vögel, keine Autos. Mitten im Industriegebiet sitzen wir in einer totalen Naturoase. Frank: Toll ist auch, dass viele, die hierherkommen, mitwirken wollen. Und es gibt hier auch die Möglichkeiten, kreativ zu sein und mitanzupacken.
Warum habt ihr das gerade in Chemnitz umgesetzt? 

Timo: Wir wohnen alle in Chemnitz, kommen zwar ursprünglich von woanders her, aber sind hier in Chemnitz aktiv. Wir haben das hier einfach gemacht. Wir haben eine Location für unsere Veranstaltung gesucht. Frank: Es gab keinen Masterplan, sondern das ist so gewachsen. Und der Prozess ist immer noch offen. Thomas: Wir erweitern uns ja auch gerade wieder. Wir haben hier immer eine Baustelle am Laufen. Ich kann mich nicht erinnern, dass wir mal über einen längeren Zeitraum nicht gebaut hätten. 
Wo hat Chemnitz aus eurer Sicht noch Potenzial? 

Thomas: Das kulturelle Nachtleben in der Stadt ist auf alle Fälle noch ausbaufähig. Timo: Wir brauchen halt auch die Leute, die rausgehen, was erleben wollen. Nur so entsteht Vielfalt. Die Chemnitzer schimpfen schon viel. Aber sind dann nicht bereit, das zu konsumieren und zu tolerieren. 
Frank: Es kommt aber auch viel aus Chemnitz. Und es passiert hier viel. Ich hab schon oft gehört, dass Chemnitz das neue Ding in Sachsen wird. Nach dem Hype um Leipzig entdecken viele die Vorteile unserer Stadt. Auch unabhängig von der Location betrachtet, haben wir drei unsere Projekte in der Stadt, legen auf, laden zu Veranstaltungen ein. Wir strahlen schon in die Stadt und ins Umland aus. 
Sollte man Chemnitzer Mut machen? 

Thomas: In den Köpfen der Menschen ist das Bild von Chemnitz teilweise noch sehr schlecht. Wer sich das tausend Mal sagt, für den bewahrheitet sich das. Wenn Timo und ich Besuch von unserer Bekanntschaft und Verwandtschaft bekommen, sind die von Chemnitz hellauf begeistert. Timo: Die Leute sollten wirklich mehr stolz auf diese Stadt sein. 
Chemnitz ist echt schön. Ich weiß gar nicht, warum hier immer geschimpft wird. Ich fühle mich persönlich pudelwohl in Chemnitz. Für mich ist die Spinnerei ein absoluter Glücksgriff und genau das, was ich machen wollte. Thomas: Wer in Chemnitz was machen möchte, hat so viele Möglichkeiten. Die Mieten sind so günstig. Man kann verrückte Deals mit Verwaltern eingehen. Für alle Projekte und Visionen, die man so hat, hat man selten so gute Grundlagen wie in Chemnitz. Frank: Hier ist nicht alles fertig. Wenn wir mit unseren Plänen nach Leipzig oder Berlin gehen würden, muss man sich erst mal das Standing, was wir hier erreicht haben, erarbeiten. 
Gerade mit Treibsand haben wir ein echt gutes Niveau. Hier gibt’s einfach den Raum, was zu machen. Und alle Maßnahmen und Aktionen, die beispielsweise am Sonnenberg mit dem Lokomov oder am Brühl entstanden sind, die werden fruchten. Solche Möglichkeiten gibt es in anderen Städten gar nicht. So viel Potenzial. Die Spinnerei, so wie sie ist und gewachsen ist, gibt es nur in Chemnitz. Und es wäre in anderen Großstädten einfach nicht so gelungen.  
Auf ins »Wolkenkuckucksheim«!  

Utopien auf Industriebrache  

Willkommen im »Wolkenkuckucksheim«. Die 12. Ausgabe des Kunst- und Kulturfestivals "Begehungen" wagt unter diesem Motto den Utopieversuch. Wo, wenn nicht hier: Im ehemaligen Karl-Marx- Stadt. Zehn Nachwuchskünstler wurden zu einem Arbeitsaufenthalt nach Chemnitz eingeladen. 
Sie bekommen Atelier- und Ausstellungsflächen auf dem ehemaligen Spinnereimaschinenbau in der Altchemnitzer Straße 27, einer heutigen Industriebrache und haben die Mission: Zwischen Himmel und Chemnitz soll eine Stadt gegründet werden – als Bollwerk gegen Konvention, Aberglaube und bestehende Gesellschaftsnorm - ein echtes Wolkenkuckucksheim also. 

Die Artists in Residence Dina Boswank, Ludwig Paul Flohe, Jan Glöckner, Margarete Huber, Julia Kothe, Selina Ruffing, Sophie Utikal, Eva Olivin, Lisa Premke, Shaima Sobhy, Smiley Collective und Garik Yengibaryan erkunden die Stadt, und ließen Eindrücke in ihre Arbeiten einfließen. Im Juni hatten vier Juroren aus über 100 internationalen Einreichungen die zehn Künstler aus Deutschland, Armenien, Österreich, Spanien und Ägypten ausgewählt, die vom 20. bis 23. August die zwölfte Ausgabe des Kunst- und Kulturfestivals Begehungen auf dem Spinnereimaschinenbau-Areal in Altchemnitz bestreiten. 
Das Festival, das erstmals 2003 im Stadtviertel Sonnenberg stattfand, und von der Regisseurin Beate Kunath und dem Journalisten Lars Neuenfeld ins Leben gerufen wurde, hat sich mittlerweile zu einem wiederkehrenden Kulturstatement entwickelt. Die Begehungen werden ehrenamtlich organisiert vom Begehungen e. V. 
Dieser bespielt in jedem Jahr leer stehende Gebäude bzw. brachliegende Flächen, um so nicht nur auf den Leerstand hinzuweisen, sondern neue Nutzungskonzepte aufzuzeigen. Hier werden die Artists in Residence den Chemnitzern nun ihre Utopien vorstellen. Das Chemnitzer Publikum ist vom 20. bis 23. August ins »Wolkenkuckucksheim « auf dem Gelände des früheren Spinnereimaschinenbaus in der Altchemnitzer Straße 27 eingeladen.    
Ein Ticket – zwei Museen  

Gilt für I-Museum und smac  
Ab sofort bieten das Staatliche Museum für Archäologie Chemnitz – kurz: smac – und das Sächsische Industriemuseum Chemnitz ein Kombiticket an, das den Besuch beider Museen zu einem reduzierten Preis erlaubt. Das smac präsentiert die Kulturgeschichte von der Steinzeit bis zur Industrialisierung – dort setzt die Dauerausstellung des Industriemuseums ein. 
Der Ticketinhaber kann somit die gesamte vorgeschichtliche und geschichtliche Entwicklung Sachsens erleben. Es gibt vier Varianten des Kombi-Tickets: Regulär 10 €, Ermäßigt 6 € (Schüler/Studenten ab 18 Jahren, ALG-Empfänger, Bufdi, Schwerbehinderte, Chemnitz-Pass) Familien 14 €; (max. 2 Erwachsene + max. 2 Kinder unter 18 Jahren) Freier Eintritt für Kinder/Jugendliche unter 18 Jahren Die Kombi-Tickets sind an den Kassen beider Museen erhältlich. 
Sie gelten für den jeweils einmaligen Besuch der Dauerausstellungen des Industriemuseums und des smac. Der Besuch des ersten Museums wird an der Kasse mit Stempel und Datum quittiert. Ab diesem Tag hat der Ticketinhaber sechs Monate Zeit, das andere Museum zu besuchen. Das Kombi-Ticket ist nicht für die anderen Einrichtungen des Zweckverbandes Sächsisches Industriemuseum in Crimmitschau, Ehrenfriedersdorf und Knappenrode gültig.   
Auf Spielplätzen tut sich etwas  
Nachdem 2013 die Chemnitzer um ihre Meinung zum Zustand und Erhalt einzelner städtischer Spielplätze befragt worden waren, hat der Stadtrat im vergangenen Jahr ein Konzept dazu beschlossen. Das Papier legt langfristig fest, welche dieser Einrichtungen überflüssig, erhaltenswert oder zu erweitern sind. Schritt für Schritt erledigt das Grünflächenamt nun diese Aufgaben. 
Botanischer Garten: Rutsche ersetzt verschlissene Geräte 
»Der Spielplatz ist schön, am Waldrand gelegen. Ein hübsches, erholsames Fleckchen für Eltern und Kinder. Leider ist das in die Jahre gekommene Spielgerät verschlissen. Es lohnt, ... in diesen erhaltenswerten Waldspielplatz zu investieren«, so eine Elternmeinung bei der Bürgerbefragung zu Spielplätzen. Gemeint ist jener im Botanischen Garten. Sein Erhalt, wie der vieler weiterer Freizeitanlagen, war im Mai vergangenen Jahres vom Stadtrat mit der Spielplatzkonzeption 2025 beschlossen worden. 
Neues Gerät hat dieser Spielplatz am Crimmitschauer Wald wirklich nötig, deshalb soll seine Sanierung noch in diesem Jahr beginnen. Da seine einzelnen Komponenten nicht mehr den Sicherheitsanforderungen entsprechen, sperrte das Grünflächenamt alle Geräte kurzerhand, um die kleinen Benutzer vor Schaden zu bewahren. Eine Reparatur lohnt nicht, deshalb gibt es Pläne zur Neugestaltung der Anlage. Entwürfe für eine Röhrenrutsche liegen vor und nun soll das Gerät nebst Umfeld gebaut werden. Die Stadt veranlasste inzwischen die Ausschreibung und will noch in diesem Herbst mit dem Bau beginnen. Zuvor lässt man die maroden Geräte entfernen, um Platz für die Rutsche und deren Aufstieg zu schaffen. 
Stadtmitte: 
Weiteres Fitnessgerät für Konkordiapark 
Der aus Mitteln des Programms »Die soziale Stadt« neu gestaltete Konkordiapark ist zu einer beliebten Freizeit-, Spiel- und Sportfläche für Jugendliche geworden. Alle angelegten Aktionsflächen, vom Basketballplatz über die Kletterwand bis zur Poolanlage werden ausgiebig genutzt. Jetzt soll noch der Stumpf der alten Konkordiastraße entsiegelt und darauf zwei 1,80 m hohe Parkourelemente aufgestellt werden. »Parkour« ist eine In-Sportart, bei der sich der Parkourläufer schnell und athletisch über Hindernisse wie Treppen, Bänke, Zäune und ähnliches bewegt. Die Läufer nutzen zum Training speziell entwickelte Elemente, wie diese, die nun als neues Freizeitangebot den Konkordiapark ergänzen sollen. 
Kappel: Kids reden mit über Neuerungen an Skateranlage 
Ausgeschrieben hat die Stadt ebenfalls das Erneuern der Skateranlage hinter dem Kinder- und Jugendhaus »UK« an der Straße Usti nad Labem. Eingebettet zwischen Gartenanlage und Streuobstwiese erstreckt sich eine etwa 200 m lange asphaltierte Skaterbahn, die in eine Runde einmündet. Auf der Freizeitanlage tummeln sich Kinder und Jugendliche aus Kappel und benachbarten Wohngebieten oft und gern. Im Vorfeld hatte die Stadt sie in die Planungen einbezogen und nach ihren Wünschen und Vorstellungen gefragt. 
Ein zweites Fußballtor wäre nicht schlecht, so die Kids und auch zwei Halterungen für Slacklines. (Eine Trendsportart, bei der man auf einem Gurtband balanciert, das zwischen zwei Befestigungspunkten gespannt ist.) Jetzt soll das Freizeit- Ensemble noch durch verschieden hohe BMX-Rampen – ein so genannter Skaterpool – aufgewertet werden. Der Bolzplatz wird vergrößert und erhält endlich ein zweites Tor. Auch die von Jugendlichen erbetenen Halterungen für Slacklines werden hinzukommen. Im Spätherbst werden Baumaschinen auf dem Gelände zunächst den Skaterpool in Angriff nehmen. Fertig soll alles im Frühjahr 2016 sein. 
Glösa: Grundschüler erhalten ihren Wunschspielplatz 
Für ihren Spielplatz in Schulnähe haben sich die Grundschüler aus Glösa eine Seilpyramide erhofft. Das Grünflächenamt erfüllt jetzt diesen Wunsch und setzt noch eine neue Schaukel hinzu. Damit ist der Spielplatz, zu dem noch ein Sandkasten gehört, wieder komplett. 
Als nächstes in Arbeit 
Im Juli hatte das Grünflächenamt Bürger vor Ort über seine Pläne für einzelne Spielplätze informiert, so z.B. im Tierpark und am Luisenplatz. Hier waren auch das Quartiermanagement und Streetworker involviert, als die Stadt und ein Landschaftsarchitekt erste Planungsvarianten für die im kommenden Jahr grundhaft zu erneuernde Anlage am Luisenplatz vorstellten. Schon im Vorfeld hatten Anwohner ihre Wünsche zu neuen Spielmöglichkeiten an das Grünflächenamt gerichtet. 
Indes hat die Neugestaltung des Spielplatzes am Tierpark auch Bedeutung in Bezug auf das 2014 beschlossene Tierparkkonzept. Damit soll die beliebte Einrichtung in den kommenden Jahren noch attraktiver und besucherfreundlicher gestaltet werden.
Im Andrépark hatten Anwohner die Einladung der Stadt, über den Spielplatz zu sprechen, sehr zahlreich angenommen. Hier haben sich Vertreter des Grünflächenamtes und Anwohner auf einen weiteren Vor-Ort-Termin verständigt. Dabei soll erläutert werden, wie die jüngsten Anwohnerhinweise aufgegriffen wurden. 
Zur Erweiterung des Spielplatzes am Otto-Werner-Garten möchte das Grünflächenamt ebenfalls mit Bürgern ins Gespräch kommen. Dieses Vorhaben steht an, da der Stadtpark-Spielplatz im Clausschen Park mehrmals durch Hochwasser stark in Mitleidenschaft gezogen wurde. An dieser Stelle gibt es aufgrund der Hochwassergefährdung nun nur einen kleineren Spielpunkt für ältere Kinder. 
Deutsch aufpoliert

Sommerkurs für Ausländer an der TU beendet

Derzeit läuft der 42. Internationale Hochschulkurs für deutsche Sprache an der TU Chemnitz. 15 Teilnehmer aus fünf Ländern sind dazu angereist, darunter von der Partneruniversität der TU in Verona. Zwei weitere kamen aus der Partnerstadt Manchester und die restlichen Teilnehmer stammen aus Spanien, China und dem Iran. 

Sie nutzen den bis zum 26. August dauernden Kurs, um Gleichaltrige zu treffen, die deutsche Kultur kennenzulernen und dabei Deutsch zu lernen. Dazu setzen sie sich täglich in Seminare und absolvieren Sprachübungen. Aber auch bei Ausflügen beschäftigen sie sich mit der deutschen Sprache. Im Vordergrund stehen wie in den Vorjahren auch die kommunikativen Fertigkeiten, aktuelle Entwicklungstendenzen der deutschen Sprache und vor allem der Spaß am Sprachenlernen. 
Bei Projekten können die Teilnehmer ihre neu erworbenen Fähigkeiten sofort in die Praxis umsetzen und sich so ihrer Fortschritte bewusst werden. Eine Besonderheit dieser Kurse ist die intensive Betreuung der Kursteilnehmer durch Studierende der TU. Die Tutoren stehen bei allen Fragen mit Rat und Tat zur Seite und zeigen den Gästen die Stadt aus einer studentischen Perspektive. Dass dabei jede Menge Deutsch gesprochen wird, versteht sich. 
An den Wochenenden standen Ausflüge mit dem Rad oder ein Stadtbummel in Leipzig auf dem Programm. Sonst waren ein Stadtrundgang, Besuche des Deutschen SPIELEmuseums und des Botanischen Gartens geplant. Auf dem Campus nehmen die Gäste zudem an einem Länderabend im Club der Kulturen teil. Der Abschlussabend am 25. August findet in der Bar Ausgleich in der Mensa auf dem TU-Campus statt. Organisiert wird der Sommerkurs von der TUCed - Institut für Weiterbildung GmbH, dem für die berufsbegleitende wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung zuständigen An-Institut der TU Chemnitz.   
Skateboardevent im Konkordiapark  

Am Samstag ab 10 Uhr geht Ostdeutschlands größtes Skateboard- Event im Konkordiapark in die fünfte Runde – auch diesmal wieder mit einem internationalen Teilnehmerfeld. Zu DJ-Beats und Deftigem vom Grill geht es bei spannenden Contests wie der C.R.E.A.M. Session und der »Return of the 2 Chambers«-Competition tagsüber zur Sache. Die gelungenen Tricks und errungenen Erfolge werden abends zur Party im Atomino mit Hip-Hop Beatz deluxe gefeiert.  www.facebook.com/BringDaTruckaZ  
Vom Spiel mit der Balance  

Erneut teilen Slacklinebegeisterte Chemnitzer ihre Leidenschaft mit anderen. Slacklining erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Immer öfter trifft man in Stadtparks oder andernorts in der Natur auf die Trendsportler, die auf einem breiten Schlauchband balancieren, das zwischen zwei Befestigungspunkten fixiert ist. Abhängig von Spannung und Körpergewicht dehnt sich das Band und verlangt nach ständigem Ausgleichen der eigenen Bewegungen. 
Die Balance wird dabei nicht mit dem Oberkörper, sondern mit den Beinen erreicht. Der vor allem bei Kletterern beliebte Sport verlangt ein Zusammenspiel aus Gleichgewichtsgefühl, Konzentration und Koordination und ist somit ein ideales Ausgleichstraining für sämtliche Sportarten, die Gleichgewicht und Körpergefühl erfordern. 

Mit dem Ausbalancieren alleine begnügen sich geübte Slacker allerdings schon längst nicht mehr. Die Herausforderung besteht für sie vor allem darin, auf der Slackline Tricks zu vollziehen. »On-Line« zu sein bedeutet für sie Balance in all ihren Formen zu erleben – ein Grund für sie, 2007 das Slackfest im Küchwaldpark ins Leben zu rufen. Am Wochenende ist es erneut soweit: Von Freitag bis Sonntag gibt es Slacklining-Contests, Speisen, Getränke sowie elektronische Beats zum Chillen und Tanzen. 
Hier das Programm in aller Kürze: 

21. August, 16 – 22 Uhr 
16 Uhr: Einslacken 
19 Uhr: Contest: Team-Staffel-Line-Run 
16 – 22 Uhr: SlackfestRADIO »bring your own music« 
22. August, 10 – 22 Uhr 
10 Uhr: Einslacken 
12 Uhr: Contest: Line-Run 
15 Uhr Contest: Trick 
13 und 17 Uhr: Workshops vom Slackwerk-Team 
18 Uhr: Team-Staffel-Line-Run mit erschwerten Bedingungen 
23. August, 10 – 16 Uhr
10 Uhr Einslacken

12 Uhr Contest: High Jump

bis 16.00 Uhr Abslacken

10 – 16 Uhr SlackfestRADIO »bring

your own music«


